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Das Garn wird auf modernen Maschinen gespult Das Abziehen vom Garn von einer Maschine auf Auf einem modernen Webstuhl wird schönes Halbleinen gewobendas Garn zum Weben gebraucht Wird, muss es aufgebäumt werden

Mit wieviel Freuden befühlt die Frau
die handgewobenen Leinendecken aus
einem Stück, in denen sich die Güte der
Vergangenheit mit dem Können unserer
Zeit prächtig widerspiegeln., Mögen die
braven alten Webstühle noch lange, lange
rattern, um dem handgewobenen Leinen
mit seinen typischen |dustern dein Ehren-
platz in unsern Keimen aufrechtzuerhalten.

Zudem hat die Firma Imobersteg & Cie.
seit einigen Jahren in Huttwil auch, eine
Webérei mit den modernsten.'Maschinen
eingerichtet, um auf den automatischen
Webstühlen. Halb- und Reinleinen für
Bettücher zu Weben. Auch Küchen- und
Zimmerhandtücher, wie Gewebe für fech-
nische Zwecke werden hier gewoben.

- -
" ' - ' dote- -

réchtmerhaltem in dem sich
"

Hie Her-
Stellung- eines Produktes aus der Vergan-
genheit vollzieht. Die Firma Imobersteg &
Cie., in Huttwil, hat gewiss nicht immer
nur sonnige Tage und Sorgenlose Wochen
verlebt Mart ging es im Kämpf irai die
Existenz, nicht der Firma, sondern um die
Existenz vieler alter und guter Weber',
deren ganzes Leben der Sorge um den
Webstuhl, um das handgewobene Leinen
galt. Weber und Arbeitgeber haben in in-
nigem Verständnis den schweren Zeiten
die Stirne geboten. Fleissig rattern die
Webstühle und freudig hüpfen, frische,
farbige Muster nach alten schweizerischen
Vorlagen aus den alten Webstühlen her-
vor und muten uns an wie ein Geschenk
aus guter alter Zeit. '*" ;

Das Jahrhundert des technischen Fort-
schrittes hat das Antlitz der Welt voll-
kommen verändert. Neue Ansichten und
Ideen, neues Denken und Fühlen hat über-
hand genommen, und das gute Alte wurde
mit allem drum und dran langsam ver-
gessen. Neben allen Dingen,, die wirklich
in die Vergangenheit versunken sind, blieb
uns das handgewobene Leinen bis auf
heutige Tage erhalten. War es eine natür-
liehe Scheu und Ehrfurcht vor dem Kön-
nen unserer Vorfahren, die den Menschen
veranlasst hat. gerade das handgewobene
Leinen so zu schätzen? Oder war es die
solide, gute schweizerische Kinderstube,
in der wir das handgewbbene Leinen als
den Stolz des Hauses kennengelernt
haben? Sei dem wie es will, das handge-

ll(rffi%etro&eiiaLett«ett
Aufnahmen aus dem Betriebe

der Firma Imobersteg & Cie., Huttwil

wobene Leinen hat sich trotz Maschine
und Tourenzahlen erhalten und trägt mit
seinen schönen Mustern ein Stück soliden
Schaffens in unsere Stube. - i

Es gehört wirklich Mut dazu, in un-
serer rasch lebigen Zeit einen Betrieb auf-

Links: Ansicht der me-
chdnischên Weberei irr

Huttwil

Links: Schöne reinlei-
nene Tischdecken mit
netten Mustern werden
von einem alten Hand-
weber auf dem Hand-
Jacquardstuhl gewoben Unten: Ein alter, sehr

tüchtiger Handweber wibt
schweres Leinen

Rechts: Ein ganz hervor-
ragender H and weber

wibt auf dem Hand-
Jacquardstuht

~

Unten: Die Leiter der
Weberei überprüfen ge-
meinsam mit einem Hand-
weber ein neues Muster

vo! Corn wircl auf modernen tdaickinsn gespult vos ikbrieken vom Corn von einer àsckine auf à-k einem modernen Webstudl viril sckönes Klaidleinen gewoben<Ia5 Larn rum Weben gebravckt Wird, muss es aufgebäumt werden

Mit wieviel Kreuden bsküklt «lie ?rsu
Me kandgswödensn Keinendeokea sus
eisern Stück, in âenen sicb à Oûts der
Vsrgsngsnkeit mit <iern Können unserer
Zeit präektig widerspiegeln. Mögen Me
braven Mten lVebMükle nock lsngs, lange
rattern, um dem kandgswobenen Keinen
rnit seinen tvpiseksn Mustern den iLbrà-
plat? in unsern Keimen aukrseîàuerbalten.

Zudem kst Me Kirms Imobsrsteg S- Lie.
seit einigen Iskrsn in Kuttwil sued sine
Vfebersi mit âèv Modernsten Mssekinèn
eingericktet, um auk den automatiscksn
tVebstüblen Kalb- und Rsinlàen kür
Rsttücker su Weben. àcb Kücken- und
Zimmerksndtücber, wie Oewebs kür teck-
niseks Zwecke werden kisr gewoben.^ dà ^

reckMuerkMts», in dein sieK Me Ker-
Stellung eines Produktes sus der Vergan-
genNeit voiisiskt. vie Mrms Imobsrsteg L-

Oie., in lluttwil, Net gewiss nicdt immer
nur sonnige ?sge un<l Sorgenlose Wocksn
verleNt. Msrt ging es im Kàrnpk UiN Me
Existenz nieNt à Rlrms, sondern um Me
Zxlsten? vieler niter uncl guter Weber,
deren gsnxes Keden der Sorge um à»
Webstukl, um à ksndgewodens Keinen
galt. Weber und Arbeitgeber bsbsn in in-
nigsm Verständnis den sekwsrsn leiten
die Stirne geboten. Kleisslg rattern die
Webstükle und krsudig küpten kriseke,
ksrbigs Muster nsok alten sckwvlxeriseben
Vorlagen aus den alten Webstllklsn Ner-
vor und muten uns an wie ein Qsseksnk
aus guter alter Zeit. -

vas lakrkundsrt des tecbniseben ?ort-
sekrittes bat das àtllts der Welt voll-
kommen verändert. Neue àsiàten und
Ideen, neues Denken und Rüklen bat über-
band genommen, und das gute ^.Ite wurde
mit allein drum und dran langsam ver-
gvssen. Heben allen Dingen, die wirklick
in die Vsrgsngenbeit versunke» sind, blieb
uns das kandgswobens Keinen bis sut
beutige rage erkalten. War es eine natür-
licks Sckeu und Skrkurckt vor dem Kön-
nsn unserer Vorkakrvn, die den Menscks»
veranlasst dat, gerade das kandgewobene
Keinen so xu sekätsen? Oder war es Ms
solide, gute sckwsixsriscks Kinderstube,
M der wir às kanägswöbsne Keinen Ms
den Stols des Hauses kennengelernt
Katzen? Sei dem wie es will, das ksndgs-
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àknakmen aus cksm Betriebe

cker kirma Imobsrstex à Lie., Nuttwil

woben« Keinen bat sick trà Masckine
und ?oursn2sklen erkalten und trägt mit
seinen sckönen Mustern sin Stück soliden
Sekaktsns in unsere Stube. >

Ks gekört wirkkek Mut dsxu, in un-
sersr rascb ledigen Zeit einen Retried suk-

Kinks: ^nîiickt der me-
obakkcben Weber«! irr

Kuttwîl

kinks: 8cböns rsinlsi-
nene Kiscbdecken mit
netten tvwstern werden
von einem alten kland-
weder auf dem lland-
iacguardstukl gewoben klnten: Din alter, sskr

tücktiger klandwsber widt
eckweres keinen

ltsclit! : k!n ganrbsrvor-
ragender KI and weder

widt auf rlsm klancl-
lacgvardstuki

KIntsn: Die ksitsr der
Rederei überprüfen ge-
msin!om mit ei nem klancl-
weder ein neue! kluster
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